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Ueber jedem Thierbehälter D (I, 2, 3, 4) if’c eine Abzweigung F, an welcher

ein Gummirohr mit Glasauslauf fich befindet, in gleicher Weife, wie dies fchon

beim Süfswaffer befchrieben wurde, fo dafs jeder Thierbehälter feine befondere Zu—

f’crörnung hat, die mittels Hahn im Gummirohr abgeftellt werden kann.

Zur Vermehrung des Wafferumlaufes haben die Thierbehälter verfchiedene

Höhe, fo dafs ein Ueberfiiefsen des Waffers, über die Scheidewände, nach den

Nachbarbehältern fiattfindet. Von den Endbehältern einer Behälterreihe fliefst das

Waffer nach den Refervebehältern 5, 6, 7, 8, 9, durchf’crömt der Reihe nach diefe,

lagert den gröbf’cen Schmutz ab und fliefst endlich durch ein Rohr H nach dem

Tiefbehälter A zurück. In letzterem fetzen fich alle Unreinlichkeiten vollends ab,
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Wafferverforgung des Aquariums im Kryftallpalaf‘t zu Sydenham bei London505).

während die meiften Sporen und Keime der Algen durch die Dunkelheit zu Grunde

gehen, da fonft alle Thierbehälter bald mit Algen überzogen fein würden.

jeder einzelne Thierbehälter hat im Boden ein Auslaufrohr mit eingefchliffenem

Stopfen, um ein fchnelles Entleeren bewerkftelligen zu können, während das ge-

wöhnliche Entleeren durch einen Heber bewirkt wird.

Bei allen Zu— und Ableitungen find Metallrohre unbedingt zu vermeiden, weil

das Seewaffer das Metall bald zerf‘cört. Da die Bewegung des Waffers nicht lange

unterbrochen werden darf, fo ift anzurathen, die Betriebs— und Pumpmafchinen

doppelt aufzuftellen, damit bei etwa nothwendigen Ausbefferungen eine Referve-

Mafchine und -Pumpe vorhanden iPc.


